
Untersuchungen ZUu 00 Kirchengesang
ım Altertum

Von
Dr Casparı iın Erlangen.

(Fortsetzung.)

Dieser Zustand annn mıiıt den letzterwähnten Kr-

weichungen bıs ın die Zeıten des Petrus Mongus
dauert haben

Am spätesten haben den Biblizısmus die Nordgriechen
iübernommen Basıliıus erinnert einen Hymnus eines

Athenogenes, der den Brüdern ihrer Stärkung hinterblieb,
während der Diechter selbst 1mM Feuer starb, also wohl Mär-

yr ın einer Verfolgung War. Mag diese Nu unter (Galerius

Die niemals sehr selbständige koptische Literatur zeigt, soweıt
dem Nichtsachverständigen erkennbar, ın zahlreichen Stücken ein

Stil- Prinziıp wI1ie den Parallelıismus aufs strengste durchgeführt; OO
Qichtet wurde ler Iso wıieder allerleı, aufserdem auch 1el onl chrıst-
ichen Gemeindegesängen erhalten, uf welche der Biblizısmus nicht
mehr geachtet Der ndlıch befreıte Gesang koptischer Dichter
rückte V’OLZ aller Lehrdifferenzen unter syrıschen und byzantınıschen
Einfluls; i hat in se1ner Art auch ein Kunstideal und hıetet sich nıcht
der dem Mysterium zuschauenden Masse

Die Synode YOxh Laodicea sanktıioniert wahrscheinlich Nur alteres
Herkommen , Q1@e wird deshalb nıcht zugunsten obıger Behauptun
geführt.

De splrıtu SancCcti0O (Mıgne, 205) bietet p
EIne Charakteristik des Dichters, SEeiZz aber seinen ext alg bekannt
aus
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aNnzusefizen SEIN oder früher, wurde doch och in die
Jahre der Reichskirche hineıin SeIN kirchliches 1ed unter

Christen CN ; dessen Aufserdienststellung Jälst sich iın
der Yıeit des Athanasıus unterbringen, schwerlich ohne se1]ne
unmittelbare Beteiligung, da doch in jene Gegend g..
kommen ist.

Chrysostomos erwähnt VON einem Psalm, er Sse1 nach alter
Väter Sıtte alg Abendgebet vorgeschrieben S Die Abend-
andacht ist eıner der Stoffe, Von denen sichersten he-
kannt ist, dafs Gr poetisch verarbeıtet worden ist SO hat
auch dieser Stelle der Biblizısmus eiwas anderes erst —-

drängt.
Den Athanasıus hat auch kKom, das mıt „„einziıgartıger

und VOI alters begründeter Vorsicht “ 5 die Alleinberech-
tıgung biblischer Texte bıs 1INs Jahrtausend beibehielt, In
seıinen Mauern beherbergt. W enn nıicht früher , könnte
c>s den Biblizısmus unter dem zweıten Eixil des Kirchen-
vaters anerkannt haben

Wiıe wurde 1m Gottesdienst der puritanischen un biıbli-
zistischen Zeit gesungen ? Julian der Freireligiöse richtete
einen ult e1n, der AUS Lektiıon, allegorischem Vortrag
un! formulierten Gebeten bestand und somit den christ-

ach och (a. z I 21) wäre 169 gestorben; wohl
Verwechslung mıt Athenagoras.

2) Böhringer, Kirche Christı]ı USW. VI, 335 ff.
Zu W 140 (Migne, D 427) decretum patrum , ut

vVESPETE dieeretur cotidie. Const n ö  9 syrische Didaskalie och
nıcht. S1118 : o o 0 Kap Die Stunde heıilst ÄUyVEOV,
lucernare; dieuntur psalmı Jucernares, sed ef, antıphonae diutius. Bischof
und Presbyter sıtzen e1. Entsprechend MOTgENS 140

später uch MOTgENS.
Im Cod Alexandrinus, S2PC. VE Tischäaf. AB Gr 1L, 354 s

ferner Gregor Vonxn Nazlanz; sıiche eue kirchliche Zeitschrift, 1905,
402

Preuschen, Analekta, 151
6) 100 Jahre später als Afrıka wäare insofern nıicht eigentümlich,

als Afrıka uch In vielen anderen kırchlichen Dıingen N1IC. die Wege
0OMS SINg

Die exXie der (zebete können nıt Absehen auf einen gemeln-
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lıchen ult ZUIN Vorbild nahm ur den ersten Bestand-
teil hels GT1 vermutlich dıe Berufssänger anstellen, VOonNn denen
DE ın seinen Briefen spricht Ö o dieselben schienen AUS eıner
Gesangschule hervorzugehen.

Anläfslich eines Tumultes machte sich der Pöbel mıiıt
wenıger Wıtz als Behagen daran, In der heonakirche den
ehristlichen (zottesdienst parodieren ®. Hr begann miıt
audes idolorum ; dıe Jungfrauen wurden verhöhnt: eın
schlaffer Bursche VON der stralse am Au den Altar un
mulste den Lektor ersetzen ; dann trat eın Volksredner quf.
uch dıe Salutation fehit nicht.

Beılde Bilder sind jedenfalls nüchterner (und insofern
treuer) als die Jdealısıerungen des Gottesdienstes durch die
Kırchenväter. Das zweıte kennt einen Anfangsgesang des
(Jungfrauen)-Chors; dieser möchte aber An Stelle der Gemeinde

SIN  en begonnen haben Denn Gregor VON Nazianz erzählt
VON selInem Vater, diesem habe einst geträumt, iın der Kirche

singen : „Ich freue mich ber dıe, mM1r sagten: Lasset
UunNs 1Ns Haus des Herrn gehen “ obwohl ıhm die Psal-
modie, WIEe der Erzähler sagt, Janz fremd Wr Christen,
die c Von Herzen Warch, beteiligten sich demnach da-
mals AIn Kirchengesang ohne weıtere Vorbereitungen.

Hiıeronymus predigt den Mönchen über den Verlauf des

Gebrauch stilisiert TEWESECN seIn ; doch ist, Ja bei dieser SaNnzeh
Gründung zwelfelhaft, w1ıe weit sich Theorie und Praxıs eckten.

Gregor VvVon Nazlanz, Reden Julian, Nr. (Migne,
ö 647) Die Christen haben das Konkurrenzunternehmen über-
trıeben ernse

An Ekdikios ın Alexandrien, Ausg. A Hertlein 9066, C
(allas 50?) och werde uf das Fragment verwlesen, ın welchem die
Forderung aufgestellt wird, die Götterkymnen auswendig Jlernen, enn
S1e sejen, alte WI1e Jüngere, schön und gul; miıt der abgeschmackten Be-
gründung, s]ıe stammten ZU eıl unmiıttelbar VoOn den Göttern (Hert-lein HKıs scheint sıch doch wleder un eine
Yerpflichtung der Kultusbeamten ZzZu handeln

Theodoret, Eccles, hiıst L 2 E Gaisford, 352allas 174f.
4) DAr Greg., OT x Cap (Migne 3  4 Die

gewöhnliche Darstellung lıest einen ITraum der Mutter heraus.
DEn
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Gottesdienstes Seine Schilderung erinnert den be-

sprochenen Brief des Basılius.
Dem Kusebius sind dıe Psalmen un: andere biblischen

Texte nach Paalmenart das selbstverständliche Gesangbuch.
1E eröffinen ıe gottesdienstliche Versammlung.

Aufserhalb derselben hatte der Kanon VON Laodicen ®
nıchts 711 SagCH In dogmatischen Kämpfen werden
dıe Führer der unterliegenden Parteı rte ın eine
heidnische Stadt verbannt;: ihrer Abreise wird eın Klag-
und Trutzlied, ın ekannter Weiıse bestehend 4UuSsS Maflslosig-
ze1ıten die Gegner, die 4US dem Alten 'Testament
maskıert werden, angestimmt o  er improvisiert ?)

Eın 7Wweltes Beispiel unier äahnlichen Verhältnıissen begab
<sich in Afrıka untier der „ Verfolgung “ durch die Vandalen.
Kın Ortsklerus hielt eıinen KExodus, nahm dıe Singknaben

Anecdota Maredsol. 117 JL, 119 {f. Y herausgegeben
VOÖON Morın. 121 erwähnt als gewöhnliches Instrumen: das eka-
chord; abher al Instrumente 1mM Gottesdienst werden abgelehnt. Sechr
betont wird das Sündenbekenntnıis, erscheint als eın ofüzleller gottes-
dienstliıcher Akt; daraus ist, jedoch kein sicherer Schlufs uf den (+e-
meindegottesdienst ziehen. Die elt der Predigt ist der Morgen.

H Walundlars XL TALS ÄOLTEKLG TOWOV G600EV HUL TU CX
00 EL0@V KXO000EOLV. Wenig vorher könnte das Trıisagıion 61

wähnt SEeIN! ELG 6E AILEVTOV EOAOYLAS UUVOSG, jedoch nıcht wohl die

jüngere, mı1t Eigenschaftsworten ausgestattete, HKorm desselben , vgl
15€; An  =)

Sıche BT Anm.
hı €& ]: fel (Leipziger Dissertation: De christianor. psalmod.,

17) sah den Kanon alg dıe rT1laner gemünzt A weichen Arıus
bekanntlich ıhre täglichen Beschäftigungen relig1öse Lehrverse ausS-

7zuarbeıten begonnen hatte
Theodoret, cel hıst. T ÖR y  C Gaisf.; 362 Es sind

Sonst Öönche, die sıch damit befassen, Lieder AUS der Bıbel
stimmen und auch YSt zusammenzusetzen. Hat der Verfasser des
von Theodoret mitgeteulten Briefes, letzteres ach bekannter antıker
Schriftstellerei selbst besorgt, haft, doch der geschichtlichen
Situnuatiıon nichts Unmöglıches aufgebürdet.

6) )ie Zeit dieses FHKalles 1st recht SDÄL; alleın, w1e weit ın Afrıka
och der nationale Gesangstil emanziplert werden konnte, en ext
schliefst 6L nıcht A& noch Augustins ausführliche or behandeln
iıhn Ja alg e1ıne Neuerung, die der Rechtfertigung bedarft.
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mıiıt und lıefs eın Lied erschallen, dafs WLr alttestamentlich
anhob, aber auf die konkrete Begebenheit gemünzt WLr

Der Kırchengesang hat a ISO iın der biblizistischen üund

puritanischen Zieit 7WEel AÄArten a) Entweder singt die SANZC
Gemeinde ; doch ıst ihr diese Selbstbetätigung aul wenıge
teste Stücke, wIıe das Trısagıon beschränkt Von dıesem
Gemeindegesang abgesehen besteht der Kirchengesang ın

b) kantillierendem Solovortrag miıt Responsen der (z+esamt-
gemeıinde Die 'T ’heorie ber dıese Einrichtung x1bt Chry-
SOStOmMOS Sie behauptet sich durch alie Perioden des

Kirchengesangs ® un ist der Vorfahr des Introitus ‘ H1n

1) Auch dieser Er‘zä‚hler 3 Vıktor Vıitensis (Wıener VIL,
Y Mıgne, D de WEIS. 10), hat dem damaiigen Texte

ohl ıne Inhaltsangabe.
2) Unpraktisch, weıl unklar, ist die Unterscheidung voxn Tersanktus

und Irısagıon eıtner 140 und viele andere), letzteres nıt en
Abwechslungen LO0YvOOS, KK VATOS. Vielleicht empfhehlt sich, SagenN :
jJüngere Form, gegenüber der alttestamentlichen Korm.

Siehe 140, Anm.
So wird dıe Anwelsung: 95  Der Diakon und das Volk ‘“

gemeıint seIn dem exte
FKüull’ Sernu Mund 0087 Lob, Herr;
Mit Freud’ erfülle 1NSTE 1Lıppen,
als Deine Herrlichkeit WIT hoch besingen.

Lat Ja&C heı Swaınson O: 319 das Respondieren ist, WIie
die Wechselchöre, ein altgriechıscher Brauch; aCc Griech Lyr
E s Das armenısche Rıtual (ed Conybeare U: Maclean) bezeichnet
die (+emeinde durch die ur. S1e Sageh USW.

5) In 154, (Migne; DD, 396), kommentiert den
Psalmisten : „AN dieser Stelle unterbricht en Zusammenhang des
Textes durch die bekannte Doxologie, W1e das iın der Gottesgemeinde

Brauch s SW. Sıe ll ott für das (+z>enannte MT eigenem
Munde preisen.

Im esten kann Tertullian apol. 1U hierauf bezogen werden;
1im Osten folgen die Psalmen (const. 11 D  9 Lag., S  $ uf
einen einleitenden Leseakt , der en Gottesdienst eröffnet, und wohl die
e1t ausfüllen <oll, während sıch die Gläubigen versammeln. „ Silvia“”
(Wiener COYTD. SCI ecel. 3 5E notjert Kap Sobald das olk

D eingetreten, L agt CIn Presbyter elinen Psalm VOrI, un alle respondieren
(gleich danach: cCommemoratıo omnium). eitere Belegstellen bei

eitn F, passım.
1) Rietschel, Liturgik E
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Offertorium 1 der römischen Messe. Aufser dem erbaulichen
Z wecke sprachen für dıese Kinrichtung manchmal auch
andere, namentlich der demonstrative der Organı-
satorısche und lehrhafte Der ext der khesponsa ent-
sStammt nıcht notwendig oder wenıgstens nıcht wörtlich dem
Psalter

1) KRKietschel, Liturgik 1, 376 Das offerto:1um ist eigentlich
durch Augustın als etwas In seiner 1ÖZEesE Neues hingestellt, etract.
11 11 (sıehe oben 142, Anm D WORCOCH uSs Ambros. de virgınıit.
XVI (98) (Mıgne, 1 305) nıchts ZU schliefsen ist.

Als sich die Christen über den Schaden Juhans freuten und die
Gebeine des Babylas In Jangem Marsche nach Antiochien rachten,
legten S1E den FSANZECN W er psallıerend zurück : O UVETLNYEL TO TÄNTOS
2y OUUOOVLA (Sozomenos, V, 1  9 ı1gne, 67, 1275.)
und nach jedem Kolon (Vers Sinnzeile 7) 7 cel
hıst. 14}  9 1 herausgegeben VOmn Gaisford, 260). Als Kesponsum
diente ebr.) 37 9  9 miıt deutlichster Spitze SCcQEN Julian. urc
diese Art, der Ausführung wurde die Dauer der einzelnen (resänge aller-
GINSS sehr gesteigert. Die Feler bewegte sich 1Im Freien; vielleicht
wurde das Solo improvisiert und War nıcht hne Rhythmus.

Athanasıus bespricht einen Gottesdienst, den er in en poll-
tisch-kirchlichen Wırren veranlalst hat, in seiner zweıten pologıe Kap

(Migne, 676); der Psalmsänger waltet SeINEsS mtes,
und die Gemeinde steht freu ZU ihm nıt dem iın hebr U 115 ständigen
Kesponsum. Dıieser Psalm selbst Iso Mag der ext des Solos IEWESCH
SEeIN. Auch dıe Veranstaltung mıt den KRelıquien des Babylas ist
schlıefslich nıchts Kınzigartiges, vielleicht ıne gewöhnliche chrıst-
lıche Beerdigung ın grofsem Maf(sstabe (Leitner, 179 373), enn

beschweren sich die Afrıkaner über die Vandalen : Wer kann hne
Iränen erinnern, als der der Befehl erging, die Leichname unserer Ver-
storbenen ohne die Feierlichkeit der Hymnen, In aller Stille ZU Grabe

brıngen ? iktor V3rn ATS L, D ıgne, 1L, d 187). All:-
gemein rcdet. ÖOrigenes Celsum VL (Migne, 11
davon, dafs dıe Chrısten den Leıib als das Werkzeug der Seele miıt
ren der gebräuchlichen Grabstätte übergeben wissen.

4) ber den Refrain in Augustins antıhäretischer Gelegenheitsdich-
Lung urteilt Thierfelder D IT dafs wahrscheinlich einen
rhythmislıerten Z weizeller bilde Hinzuzufügen wäare, dafs die Zellen-
schlüsse: aC iudıcate einen prımıtıyen Reim bilden vgl Norden,
Antıke Kunstprosa IL)

Zwel armenısche Kesponsa (nach Petermann, in Zeitschr.
D Morg. Gesell., / precıbus horum nobis, largıtor bonorum;
landemus Dominum , Nam glor1a est gylorıficatus (S. 372) ıta
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Mıt iıhnen rechnet aulser Basılius Ambrosıus Hilarıus

Hieronymus Augustin Auf die Responsa nämlıch werden

potiorı alle Aussprüche der drıtt- und viertletzten Periode
des Kirchengesangs beziehen seın , welche von ihm all-

ohne extie ausdrücklich namhatftgemeinhın reden 7

machen
Auxentii 4A7 (Mıgne, 114) enthält solche; weıtere Verweilse
bel J;e:tner 3EL1S WE 174 %; 135, 9  3 208 £,, 917 {f.

Cum responsor1s psalmorum cantfus vlrorum, mulierum, virginum,
parvulorum undarum fragor resultat; hexaem. I1T  ‘9 2  9 1gne,

1 Ir  % Hingewiesen wird uf hebr Ps. 119,; 41 111,
Zu ı I, ın Wiener COTD. ecel. SCI“ 28 herausgegeben voxn

Zingerle, 949 f. Dıie Einleitung dieser Predigt bestrebt sich
VOTL allem, die W orte kunstreich „setzen“ ; wenn dabeı psalmus, als
Instrumentalmusık, die werktätige Seite des Christenlebens bedeuten soll,
während unfter cantiıcum, Vokalmusık, die geistlıche Seite desselben VEl -

standen wird, scheıint freilich der Boden der kultischen Wirklichkeit
zugunsten der unvermeidlichen dürftigen Allegorie verlassen, sowohl
ennn heilst : Singen Uus und dem Handeln, der umgekehrt:
Handeln infolge der Erbauung, ber vielleicht bezieht Hilarıus die
Überschrift cantiecum psalmı 1Ur uml Verse desselben Jedenfalls
treıbt Handschriftenvergleichung diesem Verse; diese Yrklärt sıch
An einfachsten daraus, dafs seinem Wortlaute uch die (Gemeinde-
glieder eın aufserliches Interesse hatten ; über Hılarıus Leıtner,
14  D }91 f., 131

Epıst. ad Marcellam; Migne, S d o  9
(Migne, 2  3 tıbı laus jJugiter reddenda ın KEcclesia.
OMNeS prom1scue electı Deo perpetuas concinunt Jaudes, vgl auch

b 9 1066.
4) Enarr. ın 2 (Mıgne, 36, 2006, 529); Leıtner,

er
Unklar ist Gregor VOxn Nazlıanz OT. 1 (Mıgne, B3a:

993):; als einen se1lner utter nıcht unterschätzenden Einzelzug
hebt er hervor, dals S1e al heilıgen Stätten nd Versammlungen
Schweigen gehalten habe die notwendigen und mystischen Worte
AUSSECNOMMEN. Lietztere könnten die der Gemeinde verbliebenen Be-
standteile der Liturgie bezeichnen, jene ber vielleicht efwAas anderes,
die jJeweils notwendigen, Iso die einem vorgetragenen Solo DC-
hörlgen Antwortzeilen. Die gewöhnlichen Darstellungen des en
Kırchengesanges führen unfer den von ihnen errichteten verschiedenen
Arten des Gesanges immer wlieder dieselben Belegstellen 8 Hiıerdurch
richtet sich as aprloristische Verfahren, aıt, dem die durch Bindung
an die Tradition herbeigeführte Verdunkelung des Tatbestandes selber
verhüllt werden soll
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W as die Art des Solovortrags angeht, erfährt Han VOlN

Ambrosius wenıigstens viel, dafs siıch VOIN Vorlesen
unterscheidet: Der eine pals besser für letzteres, der andere
aug mehr für den Psalm Augustin lehrt In seinem Buche
über Musik VOT allem skandıeren , wollte aber weıtere

Bücher ber melos folgen lassen , offenbar ü parallel
dem rhetorischen Bildungsgang, den einzelnen 1in den Stand

setizen, selbständig öffentlich als Melode aufzutreten
Augustin annn die Beteiligung der (+emeıinde durch Re-
spondieren cehr iın den Vordergrund stellen, dals Gr den
Vortrag des Psalms qls eıne Leistung der Gemeinde ansıeht,
oder sehr In den Hintergrund, dafls der Solist alles, S1e
Sar nıchts ZU fun scheint Wichtig aber ist, dafs diese Art
des Gesanges nach damalıger Auffassung als Gemeimdegesang
galt

Finıige unter den Kesponsa haben frühe eine bevorzugte
Stellung TTUuNSCH : a) „ erheben WILr ZU. Herrn “ 1U  ; als
Antwort auf das SUTSU11 corda eine Aufforderung , deren

1) De off. (215) (Mıigne, 16, 94), vgl auch Jahrg,
XÄXVI, 442 , Anm. ; ebenso schon Tertull de anım. (Migne —..

701)
Sıehe Jahrgang XAÄVI, 440 mus1ıca secj1entla ene modulandı,

Iso einNe durch Übertragung VOIl Erfahrungen erlangbare Fertigkeıt.
Da uf demselben Gebiete uch Justin Fachmann Wäar, darf INa  — viel-
leicht raten, dafls selne verloren G6EPANSCHC Schrift WAhtTNS (Kus.
I  9 15, demselben Z wecke dienen sollte und äahnlıchen nhalt bot.

3) KEpist. 101, a Memorium (Migne, d 369) Der
discıpulus ın der Dialogform des Buches über die Musik ist, ZU kirch-
ıchen Solisten bestimmt; wertvolle Belege hierzu beı Leitner, 187.

Enarrat. In psalm.; iyne, S 1596 Wır haben
einen Psalm gehört SESUNSCHNH,

5) Eın Wortspiel 149 (ebenda € autet 1 in
choro Cantamus, concorditer cantamus. Ebenda ber Sinn Har-
monle: im Chor mit seiner Stimme eine Diskrepanz begeht, verletzt
das (+ehör und STOTr den Chor; äahnlıch der xetzer In der eligıon.

6) Lietzteres sagt sacerdos, ersteres die plebs (Cyprıan, De 0OTat.
Dieselbe Kormel bei Kommodiandom.; 1gne, 4, 557)

instruet. 11 Nr 3  9 cConst. VIT, ) (Lagarde, 49 4 £.) ; WwOort-
reicher bel Chrysostomos, Hom de POCN, 9 (Mıigne, 49,

345) S1e ist zwelıfellos Hochheben der Hände (Tert. de
(26) entstanden, vgl schon 35, DE Ihr. 41
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gehorsame Ausführung bezeugt werden soll Der Wunsch:

„ Friede el mıt euch‘“‘ oder - später : 29  Der Herr Se1 mıt

auch “ oder SOSaL der Spruch Kor. ; 13 wird

rückgegeben: „und nıt deimem Geist“ C) Kın Selbstzeugnıi1s,
ın richtiger Verfassung für das Sakrament SeIN Der

sogenannte Beschlulfs des V aterunsers. Die äaltesten Auleger
des Gebets, UÜrigenes, Tertullian, Cyprian verwenden auf ihn
zein W ort, ın die Textrezension der Didache ist er auf-

SeENOMMECN , ist a 150 ein 1m Gottesdienst üblicher Zusatz,
dessen Nichtzugehörigkeit Zzu authenischen Lexte notorisch
bleibt; diese Sachlage findet ihre naturgemälse Lösung da-

durch, dafs der Beschlufs als eine vVvon der Gemeinde
sprechende Schlufsformel ZU Vortrage der Bitten durch
eınen einzelnen angesehen wird e) „(das 1st) würdıg und

1) Dıe altere Horm hielten (1e Donatısten test. Chrys. ın Matth
h6om. d2, (Migne, O 385): COnst. (La 245,
Z 24.7, 26)

Offenbar col] das einfache Personalpronomen nach biblischem
Stil umschrıeb en werden.

ONS N VIIL, (Lagarde, 245, 15) ol  Ö0 e S] Vgl
bald danach eine ortsetzung ZU T& Yı TOLG CyLOLS. ist wen1gstens

vermuten, dafls diese Worte der Responsion dıenen sollen ; Leıtner,
FA

4) Z war könnte der Befund UuSs den Liturgj]en (Lit. Jakobus,
Swalnson, D3O7, ahnlıch Liturgıie des Markus), WO der Priester mi1ıt
der Bıtte alleıin 7i sprechen begınnt, der geradezu die Doxologıe
übernımmt (Swalnson, 989); dafür sprechen, ext und Doxologıie

Allein die Liturgjen (vel. ilıbera IndQEeES umgekehrt ZU veıteilen.
der römischen Messe; Rietschel, Liturg. 385) sind hier deut-
iıch sekundär. Zwischen ihnen und der ben vermufeten Vortragsform
hlegt eine Zeılt, welche das YaNz der (jemeinde überwelst ; (Pseudo-)
Athanas. de virginit. (Mıigne, S 2  E 268) OÄ0%AÄNOOV ; Pseudo-
Ambros de SACIaAaNl I, 4, (Mıgne, 1 470) jeder ern

C Kasslan, ON12a110 1X (Wiıener 1 271) Die S
Gemeinde CONCINt; Gregor stellt brieflich den zwischen Osten nd
Westen herrschenden Unterschied fest, da ın letzterem der Priester
allein das V spreche (Lıb VIIL, CV. O Mıgne, 15 >
Hs ist möglich, dafs Kasslan durch en Orient beeinflulst ist. Die Ver-
tej]lung wI1e 1n der heutigen römıschen Kırche kennen auch die Jakobiten.
Zweifelhaft wird bleiben , WwWI1e sıch Tertullıan die Ausführung denkt de
GY- (Migne I och könnte Er unter einem hinzuzu-
{ügenden Hymnus eben die Doxologıie verstehen. Das 1m en



260 CASPAÄRI,
recht“ Freilich könnte einst eın längerer hymnischer
Text angefangen haben „ IN Kwigkeit“, verschieden
formuliert un miıt der Zeeit 1n dıe 1 exte des Vor-
beters übergegangen, der C$s alg Signal ® anbringt für das
o) „Amen“ AaAUuS Kor. 14, 1 Philem. egen se1ıner
Kürze wird 6S wiederholt © oder gedehnt Ö ob auch ber-
SEIiZ (Fiat.) 8

W ährend die aufgezählten Kesponsa zumeiıst eınen be-
stimmten zugehörigen Lext des Solisten voraussefizen, leiten
dıe e]ıden letzterwähnten über solchen, dıe beliebig

Kultus hat 1so eine wechselnde Geschichte und gehört Zzeltweise auch
unter die wıirklichen Gemeindegesänge.

Const. ap. VUIIL, 1 Lagarde, 240 Wobhbermin E
AVIE D, veröffentlichte 1n sehr ausführliches G ebet des Bischofs
unfer diesem Stichworte; könnte in verarbeıteter korm Gedanken
enthalten, dıe al dieser Stelle uch ın Hymnen Ausdruck gefunden ı1aben
mochten.

Griechisch ın elner lateinıschen Gemeinde und ZWÜLl ın der
gewöhnlichen assung EIC KIOVAc IT XLOVOC ert. de S (Mıgne,

1’ 739). Dıe gewöhnliche bel cel hıst.,
herausgegeben VOxn Gaisford, 206; hrysostomos, Hom. 35 ın

Kor (14, O: (Mıgne, GL, I  00) ach letzterem erkennt
die (jemeinde all em Wort das TELOS, men ZU sprechen.

3) Diıie }kormen derselben werden natürlıch miıt der eıt auch voller.
Antiochenisch: Y X 0L07T@ Incoü, TW voLwm NUOV, uUET &n} O OL TTOQETLEL
doE« XOXTOS TLUN XL MTO00GXUPNOLS OUV CyLm ITveEvu OTL EIS TOUSG KIOVAS
TWV uLwWvwr, ı1gne, 28 26  O Afrıkanısch : Chr filıum
Luum domınum nostrum qu1l fecum vıvıt et regnat in unıtate splrıtus
sanctl; unter en Fulgentiusbriefen, Nr. 1 (Migne, 65, 393)

4) Das einzige on Justin erwähnte und kommentierte Kesponsum,
Apol L, 65, 67

Siehe hlerzu GrOLLUS; Annotat. In Ccia USW, (1
Noyvatıan bel der Distribution Kuseb. VI, 43, 18)

Stelle des AÄmen einen wirklıchen Schwur verlangt, und Plinius ad
Tra). (Preuschen, Analekta, 15) g1ibt In der J1at Öl den OChristen
All, sacramento obstringere, furta, Jatrocınla , adulteria
committerent, Ne fidem fallerent UuSW., orauf 1E auselnandergehen.
Diese Worte scheinen nıcht einen einmalıgen Akt des einzelnen
meıinen.

6) M () Z a a b sıebenmal, USW.

7) Letzteren Weg schlägt der Kunstgesang (der Vigıl) N
Siehe 163, Anm. und
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gebracht werden konnten. Das Entstehen solcher begünstigte
einerseıts die kirchliche Psalmodie anderseıts cdje bürgerliche
acclamatıo X) „Kyrıe ele1son®® Lieitner 180 . DDeo

gratias bei Augustin un sONsST. 1at Greg Magnı
(UOrıens Christ. 1904, 2} V) „ Im Namen des Herrn“‘

„ Herr, segne ““ un: och manches leine Textstück, das dıe 1als

turgıen erhalten haben Hallelujah *, (Leıtner 2031,
193) E) Anathema esto Das glorıa patrı USW., im Zeitalter
der dogmatischen Streitigkeıten verschieden rezensıert *;
dieser ext wird VvVvon den Kirchenvätern für einen

Hymnus ausgegeben, offenbar eınem Jautgewordenen

Insofern S1Ee gelegentlich kolonweise respondieren liefs, dafs die
Gemeinde nıt einerlel ext auf die verschiedensten Gedanken antwortetie

Siehe Paulys Real-Enz. , herausgegeben VvOon Wıissowa 1
147150 KEıne Reihe solcher acclamatıones in einem Akte, der 7weifel-
los ın einer Basılıka stattfand, berichtet eın Protokoll unfier Augustins
Briefen, C: 110 (allas 213), (Migne, 967)

uch e1IN SYNONYMES Verbum konnte gewählt werden. DIie Kormel
ist (nach o Chr. Achelıs In Monatschrift Gottesd. und kirchliche
unst, 899 16%1; 17E, 215) ‚, weder spezlfisch christlıchen och

jüdischen Ursprungs; Gegenstand des anzurufenden Krbarmen in der

sachgemälfsen Auffassung des Anrufes Sind die noch nıcht begnadigten
Katechumenen, Heiden *‘ (Kinder

Siehe 163, Anm.
Früher wohl ZU den Kesponsa nıt festem Einleıtungstext, un:

dem benedictus gehörıg; daher vielleicht erst ın der biblizistischen
e1t aufgekommen ; ‚„ Silvia * öl, OIu populus. , Wiıen. 1 äQ,

53, und Kap. 27 /5  3
6) Swaınson, 325, ve 16  Zn Anm.
7) Fertn De orat. i (Migne, HS Vielleicht

wurde a1t. Hilfe des Lehnwortes AAAa CELV erklärt der Car übersetzt,
nach Hilarius in W d o »50 ach I1sıdor (De o4f. div
IS N  9 ed Arevalo VE 3789 ist. gleichwlie Amen VOI höchstem
Alter, hebrälsch, und WEDEN heiligerer Autorität nicht übersetzt.

enn unvermittelt ım Jahre 305 auftaucht EL ES.
«  9 kann VvVon selnes Wortlautes qa ls 1n Produkt der

hiblizistischen Periode angesehen werden.
Philostorg10s ILL, (Mıgne, 65, 501); heo-

oTe 11 (Gaisford 206); Sokrates VE (Migne,
6  9 638); Basilius, De S Sanct. (Migne, O  aD (
ass]ıan H (Wiener 1 24) „ Hymnus“; be1
Methodius, De 1ıb. ArDeS 1gne, 1 241
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unsche nach Hymnen eiıne Abschlagszahlung bieten.

Später erscheıint selbst e]ınes kKesponsums fäahlg, das 1n den
orten „ W1e WalLr und ist“ eifce. besteht; dıeser Zusatz

könnte schon früher versucht worden se1n , 198801 den 93 Hy M -
nus®® Al ortfülle nıcht a sehr hinter seıInem Begriffe
zurückbleiben lassen.

Kesponsa konnten also unter dem Eindrucke von ages-
ereignıssen gestaltet oder ausgewählt werden Die unter

dem Einflusse der Biblizısten estehende Zeıt ertrug solches,
wenıgstens das erste , Je Jänger, Je weniıger. Eine Kund-

gebung hiergegen scheıint VON eıiner puritanischen Gegen-
kirche ausgeZganSsen sein

Die Tendenz ist dem Kirchengesange der Vollgemeinde
nicht günstig, wıe noch A4AUS einem Vergleich der
älteren und Jüngeren Rezensıion der Chrysostomos - Liturgıe
deutlich wırd, dıe jJüngere, allerdings AUS der Neuzeıt

stammend, 1at miıt ıhm zugunsten des Chores och SAr auf-

geräumt ber schon der Areopagıte schaltet ihre Mit-

wirkung ganz aus: Das Respondieren be1l der Psalmodie ob-

liegt dem Klerikerstand

Swainson
Die exie des Leon]anıschen Sakıamentars wollte Probst (Li-

turgle, 455) uf das Schlsma des YSINUS bezıehen; jedenfalls ot1l-

wldrıg sah ıne derartıge Malsregel extie YSLT ach der bıiblı-
zistischen Perilode; zeitgeschichtliche Ansplelungen 1m Mefskanon be1
den Langobarden, siehe Rietschel, Lit. L, 381 ware möclıch,
dafls iın solchen Beispielen och einmal die rühere Biegsamkeit un:
Freiheıit der ım Kultus verwendeten "Texte durchschimmert ; aı sie z

denken 1eg wenıgstens näher a1s der Vergleich mıt den AaUS künstle-
rischen Absichten varılerten Refrains der Syrer und Byzantıner.

Die C ad Zenam e SsSerenum unter Justins Werken 11L

i 82) tı1tt für Verträglichkeit ın der Lehre in ap 1n en

Predigten, welche ZU gereizte Hörer finden (Kap 93 ferner Hymnen,
Psalmen, Lieder nd Lob(gesang) SE  x  en vorzutragen un WOTTEQ TOV

OLKUOKYOUEVOV KÜTO KUTAUXOLVOVT C MAUOKKOLOUTELV &vLOLG KÄvLyuUOTWOOS,
dı Woahuwdias TOV TAÄNOLOV ÄUmnELV

Swalnson O ® 101 f. Bel Kassıodor ist der (4emeinde
1088 das Halleluja geblıeben.

5) De eccles, hier. D, 2 Migne, 5 425, N  1Q Vel schon
Pseudoklemens d 2Q (Lagarde 44) der Unge_taufte trıtt hbeim

Christengebete ab
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er Gottesdienst zonnte miıt Gemeindegesang geschlossen
werden

‚Ja mehr der Gemeindegesang verfiel, hob sich der Kunst-

gESANS.- Im gyroisen erg1bt sıch diese Beobachtung der

antiphonischen Singweıse: Ss1e INg VOI der Gemeinde ) auf
Ebenso entwickelt S1C  h das Reden Kirchenchor 3 ber.

spondieren; für Isıdor ist. es ein Solo mıt (‘'horeinsätzen
ber bereıts die Eifremschen Refrains ® , dıe byzantinischen,
dıe armenischen verlangen Einstudierung.

Die Truppe, der der Vortrag der kunstreich gewordenen
1ieder zufiel, ist der Chor; der Vortrag NN VO  e} dem alten

Gemeindegesange formell AUS y verfeinerte sich aber immer

mehr. Der Solist wurde SZErN A4US lernfährlgem Alter IC
e Reichskirche machte dann das Lektoraten

1) Auf Wunsch seliner Kollegen predigt Augustin über

(Migmre, 36, 300 fi)'I Lags darauf über e jälfte des Psalms,
miıt dem Schlulds: Welche Zunge hielte E AUS, ott einen 7anzen Lag
lJang Zzu loben ? 341) Wenn du einen Hymnus sıngst, lobst du

Gott aber dein Herz mu[fs dabeı SEIN. cessastı ab hymno ceantando.

discedis, ut reficlarıs ? olı inebrları, hast du ott 109 zugerichtet;
oder: Au gehst wWeS Z Schlaf Abendhymnus; oder Arbeıt

Morgenhymnus; ach diesen Analogen wäre 1so auch Kinde des

Predigtgottesdienstes e1N Gesang nıcht ausgeschlossen.
Augustin, De Civıt. XXI1, (Dombart J  80) nemıne £{a-

centie SW Die gleichzeitig angeführten Singtexte sind jedoch ' HUr
Kesponsa.

7  9S11 ya Q  CN
Opp ed Arevalo VE d  Ü aQeselbe Materı1e handelt ET auch

schon de chor1s (Cap 111} aD W enn angıbt, dA1e Responsor1en sejen
AaUus Italien gekommen, Nag  S das für Spanlıen und für d1e Art des

KRespondierens, die Isıdor hört, rıchtig SE1IN.
Gegen Leitner 2\YOTE val. teilweıse Grimme ıIn colleect.

Frıburg IT, 12
Siehe oben 159, Anm nd Neue kirchliche Zeitschr. 1905,

>  a unfer en YOI yetermann mitgeteilten Hymnen ist, der Refrain

.. Könlg cder Ehren“ miıt der Einzelstrophe verwoben. Ohne Ra:
fraın ist, Nr dortselbst.

Wieland, Die ordines mınores, PE Suppl Zr Römischen
Quartalschrıft 1897, verweist allerdings NUTr uf eıne Gegend,
Afrıka , (yprlan (Wiener d 5Ü , Zeıile ın se1inem

Briefe deutlich qls Ausnahme eınen jugendlichen Liektor CM U-
B der noch mehr in de  Y Kirche werden wird. in diesem einenN
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AUS einer Durchgangsstufe, auf welcher vielleicht auch viele
stehen blieben, einem eigenen einkömmlichen Ämte, über
dessen Träger viele Synoden Beschlüsse fassen. Be1 dem be-
schleunıgten A blaufe eınes Menschenlebens In jener eıt un
one ist CS nıcht unmöglich, dafls manche Lektoren gerade-

im Knabenalter standen. Eıne Ausnahme 1ür den Orient
bedeutete Sokrates LZeıt, dafls G1@e in Alexandrien auch
AaUS den Katechumenen 2  HICN werden konnten Da-
SCHCH ein vollwiegender Beleg für jJugendliche Lektoren

So heilt siıchjener Zeit ist der Marı in Syrien,
auch auf, WeELT der discıpulus in Augustins lehrhaftem Ka-
tachismus de musıca ist

Dem solisten stellt dıe alte Kirche Spezialchöre CN-
über, weiche iıhren Ursprung vielleicht in einer räumlichen
Gliederung der gottesdienstlichen Versammlung nach Alter
un Geschlecht haben; die Kınder dıe Frauen Fınen

Lebenslaufe also ıst. das Lektorat e1InNeEe Vorstufe, J2 Vorübung für
das Höhere, Z em ausersehen WAar. Kr mochte einstwellen, als
‚ Praktikant‘‘, durch Zuhören und Ziusehen ernen. Anderseıits War
das Lektorat bei Cyprilan noch eine Ehrencharge {ür=Konfessoren,
lälst Iso auf eine eıt zurückschliefsen, da mehr 1m Turnus UU

gelaufen WwWATre.
1) Sokrates 3 Mıgne, 67, 639 f.

heo oOre In den Heilıgenleben OPP 11 In der Kölner AÄusgabe
von 1617; CULN multos 168 festos martyrıum celebrasset, C
esset adolescens, VvOoCIS autem boniıtate demulsisset populum; Hall et
plurımo Lempore perseveravıt psallere.

Das Knabensolo, unterstüzt VON der Singknabenschule, wird auf
Jahrhunderte eine gottesdienstliche Einrichtung: Ambrosius in Execess.
fratr. Ddatyrı I” 61 (Migne, 1 ‚„ lector parvulus *;
Epnıtaph des Papstes Deusdedit, Vorgängers Gregors I ojehe In dieser
Zeıitschr. Jahrg XXVI, 319  9 Anm überhaupt die römische schola
Cantorum ; in Mailand: Berold (ed Magistretti) 45, d sıiche auch

160, Anm
ONS VILL, (Lagarde, 24U, 23) y  und VOL em die

Kinder“; 11 (S 247, 31) 99  1€ Kinder sollen stehen MT00S TW BNUATEI
und e1n Dıakon ıhnen übergeordnet sein ®*. uch bei Tem bılden Q1€e
eıne besondere Gruppe. Knabenchöre des Bardesanes sıiehe später.

ert. de vırg., (Migne, 2, 962) nımmt das Miıt-
sıngen der Frauen a IS selbstyverständlich A jedoch kaum gesonderter
Produktion. Verschiedene Stellen beı Leıitner 262
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ersten Versuch in Frauenchören hatte Paul, Bischof VO  —

Antiochien 7zirka 240 4A1 Ustertage gemacht; das bildete
einen besonderen Punkt In der Anklage der Synode
ıhn I rotz Ambrosius’ freundlicher Kimpfehlung (s Jahr-
SansS XXVE: 441) mulste da weibliche Geschlecht VOI' -

stummen ; (Gelasıus erklärte CS für amtsunfähig worunter
nachgerade der Kirechenchor inbegriffen seInN dürfte, Synoden
verbieten FE'rauen- und Mädehenchöre Musikalischen HKr-
saftz der Knabenchor eısten.

Die dıe Kunst mi(strauische puritanische KRıchtung
ebt VO  ] eıner ihr innewohnenden, aufsergewöhnlichen Knergie.
Ist diese verbraucht, S! endet auch die Herrschaft ihres
Prinzips; aus Dblofsem Beharrungsvermögen behauptet CS

sich nıcht den Lauf der Kultur, einschliefslich der
Kunst. Letztere erringt siıch Anerkennung.

ene Zeıit fand aber keine Vermittlung zwıischen der
So wW1e damals KunstKunst und dem (GGemeindeprinzıp

gepflegt wurde, spaltet S1@e dıe Gemeinde; hatten dıe url-
aner den Zerfall der Kınheit, Sonderrichtungen eiwa ın 1N-
tellektueller und geographischer Hinsıcht, befürchtet und des-
halb die Kunst unterdrückt, 1Un irat eın ın sozjaler Hın-

Eus., VII, 3 9 Der s Synodalakt ist. eın gr1m-
miger Protest uas,  A Was aul 1m Einverständnis mıiıt en palmyre-
niıschen Machthabern us der Kırche hatte machen wollen und Kon-
stantın nachher wirklich AUS ihr gemacht hat eın  a VO  > allen Mitteln
aulseren (jlanzes umgebenes, mit bürgerlichen Privilegien und Subsidien
ausgestattetes, Keichsinstitut. Singchöre verkündigen majorem glor1am
eccles142e. Wurde In iıhrem JLexte wirklıch die Person des Bischofs E1 -

wähnt, geschah hne Zweiftel In der Absıcht, seine erstrebte ler-
archische Stellung verherrlichen ; erhob CT die Ansprüche eines
Sacerdos, eines autorıtativen Lehrers und Vermittlers zwischen (+@2meinde
und Gott, kann dıeselben In den hyperbolischen Lobpreis, ‚„ AUus
dem Himmel gekommen sein *, en einkleiden lassen, welchen die
Synode geschickt miıt seINer mangelhaften Christologie konfrontiert.

Deer. Cap 2 Mansı VIIT,
Das consilium Autissiodorense In Burgund (Mansı IX, 913)

Can. das Cabilonense Can. (ebenda
Der Von Ämbrosius versuchte Gemeindegesang ist iInzwıschen 1n

der evangelischen Kirche eine deutliche Tatsache geworden, dafs die
Kirche der Hierarchie ıhr Konzessionen macht.
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sicht Aufrichtung zweıer Stände ın der gyottesdienstlichen
Versammlung und damıt ın der Kirche. Schuld der Kunst

ist dıes nıcht ‘“ sich: s1e traf unglücklich mıt en hier-
archischen Bestrebungen ZUSAaMMEN , das drängte 31 @E in cıe

Rolle der „Produktion“‘. Die (5emeinde produzıert sich im

Gottesdienste eigentlich selbst, sSe]1 es 1 Plenum, sel durch

Vertrauenspersonen; aber S1e darf nıcht den Eindruck be-

kommen, dafs Ina.  b ihr Aufführungen veranstaltet. Wıe eın
anderer Prediger in der Reichskirche hat Ambrosıus dıe (t4e
meinde in qge1inen Predigten lehren wollen , sich in ihrem

Gesange wiederzulinden ; Ambrosius, der doch sOoNst ein

rechter Hierarch gEWESCH ist Dann aber wird die künst-
lerische Selbstbetätigung der Gesamtgemeinde ıhr den Mals-
stab ergeben, nach welchem 31e Chor- und Soloproduktionen
im Gottesdienst Izünstlerisch beurteilt. Gehen S1e einmal weıt
ber das, W as der (4emeinde möglich ist , hinaus, kannn
S1e zwischen jenen un ihrer ejıgenen Produktion keinen Tiu-

sammenhang mehr herstellen , und damıt ist dıe der X unst
im Gottesdienste geseizte Grenze überschrıtten; das onzert
aat eingesetzt, die Hierarchie geistlicher Künstler trıtt A
ım Hintergrunde erhebt sich die Vorstellung des mysterlösen
Schauspiels. Sollten die Purıtaner instinktıyv auch Au solchen

Ahnungen heraus der Kunst Fesseln angelegt haben, es Wäl‘8
ihre scluöpste Rechtfertigung.

(Schlufs folet.)


